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Amtlicher Theil.
3 e . l. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem ehemaligen
Gerentcn des l. und l. Generalconsulates in Moskau
Alois Eajetan P l a n c h c r als Ritter des Ordens der
eisernen Krone dritter Klasse in Gcmüßheit der Ordens»
ftatuten den Ritterstand allergnüdigst zu verleihen geruht.

Se. l. und k. Apostolische Majestät hab,!,» mit'
Allerhöchster Entschließung vom 7. Apri l d. I . uucr'
gnädigst zu gestatten geruht, daß der Director des Hof-
burgtheatcrs, Hofrath Dr . Franz Freiherr v. D i n g e l<
stedt das ihm verliehene Großlomthurkrcuz des lön.
baierischcn Verdienst»Ordens vom heil. Michael und das
ttomthurkrcuz erster Klasse des herzoglich sachsen-erncstini-
schen Haus-Ordens, dann drr Hofschauspiclcr und Ne-
yisseur des Hoflmrgthcatcrs Karl Ritter v. La Nochc
das herzoglich sachstn-meiniugensche Verdienstkreuz für
Kunst und Wissenschaft annehlnen und tragen dürfen.

Se. k. und l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 7. Apri l d. I . aller-
gnüdigst zu gestalten geruht, daß der l. k. Univcrsttats-
Professor in Wien D r . Lorenz Ritter v. S t e i n den
lais. russischen S t . Stanislaus. Orden zweiter Klasse
mit dem Sterne, der Guts- und Fabritsbcsitzer Cmanuel
Ritter v. P r o ö l »wetz in Wien den lün. preußischen
Kronen-Orden zweiter Klasse, der t. l. Univcrsitäts'
Professor in Wien D r . Karl Ritter S i g m u n d von
I l a n o r das Commandeurkreuz des lön. belgischen Leo»
pold.Ordens. der l. l . Hof. und Universiläts-Bnchhändler
in Wien Wilhelm Ritter o. B r a u m ü l l c r das Off i -
zierslreuz des lön. italienischen Kronen-Ordens, der in
Odessa domicilierende Tlmlünstler Ignaz Wolfgang Ama«
deus T e d c s c o den lais. russischen S t . Anncn-Ordrn
dritter Klasse, der l . l. Vaurath Unto» M t i s e r in
Lclnberg den lön. preußischen Kronen - Orde» dritter
Klasse, der Hausbesitzer August A b e l in Mnricnbad
den letztgenannten Orden vierter Klasse, der Hof- und
Gerlchtsadvocat D r . Rudolf Fenz in Wien den lün.
preußischen rothen Adler-Orden vierter Klasse, der l. k.
Truchseß und Landwehr-Oberlicutenant Dr . Alfred Ritter
I u r n i t s c h e l v. Wch rs ted t in Wien das Ritter-
kreuz des lön. spanischen Ordens Karls U I . , den otto-
manischen Medjidie<Orden vierter Klasse und den persi-
schen Sonnen' und Löwen-Orden vierter Klasse, der
Schriftsteller Karl Erdmann E d l e r in Wien das Ritter-
kreuz des lö». spanischen Ordens Karls U I . , der Fabrils-
besiher Eajetan Pachner in Marburg das Ritterkreuz
des lön. griechischen Erlöser-Ordens und der Realitäten-
besitzer und Bürgermeister Johann Kece l in St r ln
das Ritterkreuz des Ordens vom heiligen Grabe an-
nehmen und tragen dürfen.

Nichtamtlicher Theil.
Ioulnalstimmen.

Die Ncue f re i 'e P resse bespricht die seile,,«!der
ltlm. ^" ilsterrelchlschen Natjonalbant erfolgte «b«
b i - ^ . ? . "nnarischtn Bantprojcctes und lam, sich
R ^ r u n ^ ! ? ^ daß die ungarische
„5s "UNU ihr Eartelbanl-Project heute selbst nicht mehr
übe « . ? / " " " ' . Gleichwol erachtet es das Blatt nicht für
^ ^ " W ' die Gründe, welche die Undurchsührbarleit
° « ^arttlbanl.Projecles darlhun. nochmals in sachlicher
5na >. ̂ ! " '"erholen, und resümiert es seine Anschau-
Mögl ich seien. 6°"p«Mtgeschäfte mit getrennter Kasse

U d a t z d ? r ° « a n ! " u « s 3 ' ! " " T a g b l a t t ist oer Ansicht,
^ Standpunkt seine« " > „ s . " / ^ " « n sowie den ts,oisti,chen

nun« d«« m,ga chenT ;". " ^ " " , mit der Ableh-
han^lt habe. D ^ m « ^ " " . "Ulommen correct ge>
d.e Anlwor, d«r Na o n a l b ^ ^ ' ^ ' ^ ' ^ ' " " werde durch
sein. Auch sei diese U « ^ 7 . " ' ? . ' überrascht worden
wendig war, um weiter S « h " ^ " ü " " ' die no.h.

Die T a g e e p r t s s e t a d ^ i " "nnen.
tionalbanl. Indem die un s ^ " ^ l c h l u ß der Na.
reichische Nationalbanl selbst einlud
sterlnstitut zu begründen ga i e l " e 7 « ' 3 ^ ? ' " ' '
bunde«gtnössische., reichstreu^n Gesinu . ^ ^ "
«"bank werde es vielleicht beklagen, die G e l e a ^ ,
; ' ^ r Verständigung mit Ung°r°n u n b c n ü t z / W Z«

Die Deutsche Z e i t u n g hält dafür, daß das
österreichische Interesse mit den ungarischen Sonder,
gelüsten sich versöhnen lasse, wcnn nicht die Nationalbant
mehr den Earoinalpunll der Vanloerhandlungen bildet,
sondern wenn man sich vielmehr über die großen Pr in-
zipien der Bank' und Währungseinheit einigt. Unter
den Compclenten für die neue Reichsbanl Concession
oder vielleicht die r.eucn Vanl'Loncessioncn mag dann
die Nalionlllbanl immerhin erschemen.
^ Die P r e s s e , das gegenwärtige Stadium der
ungarischen AusgleichsoerhandlunM erörternd, glaubt
nicht an die Eventualität einer Ministerlrise, weder einer
österreichischen, noch einer ungarischen, noch einer ge«
mcinsamcn, denn jede Cabinclalrisis würde die Verhand-
lungen vollends i>, eine Sackgasse festbannen. Ein neues
Ministerium in Oesterreich oder Ungarn könnte auch mit
dem ganz gleichen Compromiö-Programme, zu welchem
die gegenwärtigen Minister ihre Zustimmung glauben
gcben zu können, vor den, Parlameme nicht durchdrin-
gen. Die beiden gegenwällig unterhandelnden Cabinette
besitzen in hohem Grade das Vertrauen ihres Landes
und sind gerade deshalb befähigt und berufen, die schwie
rigen Verhandlungen schließlich doch ^ einem glücklichen
Ende zu führen,

Oesterreich und Rußland.
M i t einer Ausdauer, die einer weil besseren Sache

würdig wäre, wird in jenen Kreisen, die es sich schon
von ^angc her zur Aufgabe gemacht haben, der Anwalt
und Vertheidiger türkischer Staats» und Finanz-Inter.
essen zu sein, an der Orien'polil i l des Grafen Andrassy
dic gehässigste Kritik geübt. Man gefüllt sich wieder ein»
mal in der Rolle der Kassanora, um uns vor „Eigen-
sin:, und Verblendung" zu warnen und zu prophezeien,
daß wir, wenn wir nicht umlege», auf dem möglichst
kürzesten Mac in unser Verderbe» rennen. Unsere ^ulen
Beziehungen zu Rußland werdrn uns nicht als ei» Oe-
wi.'n, solider«, als eine Gefahr dar«cstcllt. Wir sollen
durchaus die Düpierten, das unschuldige Vamm sein,
welches der russische Wolf bei uunjligcr Gelegenheit,
wem, nicht zerreißen, so doch übervorteilen wird. Denn
es sei nur ein Wahn, daß eö das böse Rußland loyal
meine, daß es gemeinsam mit uns die Pacification des
Orients wolle und zwar ehrlich wolle. Zn^ar marschie-
re,, noch leine russischen Armem, dafür thue aber der
„Rubel auf Reisen" noch immer seinc Schuldigkeit, und <
daß der Brand in der Herzegowina und in Bosnien
noch nicht gelöscht sei, dafür sei nur oaS Cabinet von
S t . Petersburg verantwortlich zu machen, das mit der
einen Hand Oesterreich schön thue und mit dcr andern
Oel ins Feuer des Aufstauoes gieße und speciell in
Serbien und Montenegro ein doppeltes, ein falsches
Spiel spiele.

Sollten wir es hier nicht mit in ein System ge»
brachten fix«, Idecn zu thun haben, gegen die n it den
Gesetzen des logischen Denkens nichts mehr auszurichten
ist? Jedenfalls fcheint ts, daß sich diese hartnäckigen
Belämpfer unserer auswärtigen Politik cines Besseren
nicht belehren lassen wollen. Jedes Argument prallt an
ihnen ab, und für die überzeugende Gewalt der That.
sachen haben sie lein Verständnis. Daher wird auch die
neueste Enunciation des ..Journal de S t . Pclersbourg"
spurlos an ihnen vorübergehen. Worte, nichls als Worte!
werden sie ausrufen und voll „Eigensinn und Verölen,
dung" dabei beharren, daß die heutige Politik unseres
auswärtigen ÄmteS ganz so schlecht, verderblich und ver-
fehlt fei, wie jene von 1854, 1850 und 1806. An diese
,drei historischen Daten" sind wir ncmlich von den
"Warnern, aber auch Rufern in der Wüste" — wir
sich die Gegner Rußlands nennen - eindringlich ge.
mahnt worden.

Nun, bemerkt das „ifnmdenblatt", »relchtm wir
diesen Artikel entnehmen, wir haben wirtlich leinen
Grund dieser Reminiscenz aus dem Wege zu gehen.
Wenn jemand die Elönerung der Vorgänge wahrend
der citierten drei Jahre nicht zu scheuen hat, so sind wir
es. d« leinen Augenblick darüber in Zweifel waren, daß
aerade von der ijolie der Polttil unserer Vergangenheit
iene der Gegenwart sich glänzend abheben wird. Schon
auS dem Jahre 1854 läßt sich lein Kapital für die An.
laaonisttn der russenfrcundllche'i Haltung des Grafen
Andlllssy schlagen. Damals stand ja Oesterreich gegen
Roland ohne jedoch den Muth der Consequenz bls ans
Ende zu'bewahren. Vor die Wahl zwischen Rußland und
den Weslmüchten gestellt, fmden wir endlich Oesterreich
auf Seite der letzteren, und auch diese Politik, so uner.
warlel sic gekommen, Hütte ihre Verechtlgung gehabt,

wenn unsere leitenden Staatsmänner ihr treu geblieben
wären. Der Preis für unsere Rüstungen und schweren
finanziellen Opf i r wäre ja damals niellricht cin:^ifor-
dcrn gewesen. Jedenfalls hat der Rückmarsch unserer
Truppen auS den Donaufürstemhümern mehr und un-
angenehmer überrascht, als der Einmarsch. Wenn das
Glaciz der gewaltigen Verpestung Siebenbürgen, das
ergänzende Vorterrum TranSsylvanien?, der Schlüssel
unserer Position an der untern Donau und zur Strcchc
von St . Petersburg nach Konstanlinopil üvch von uns
hätte erworben werden lönnen, so wäre ce während des
Krimlrieges gewesen. Freilich hätten wir dann mit ocr
Politik der Halbheit brechen und uns enlweder für
Schwarz oder Weiß entscheiden und nicht beständig hin.
über und herüber schwanken müssen, gleich dem Perp n-
dilel der Wanduhr.

So haben wir nur selbst den Glund zu den Er .
eignifscn der Zukunft, zu den diplomatischen und mil i -
tarischen Niederlage,, der folgenden Jahre gelegt. Muß-
land war nach den Erfahrungen von 1854 wol berech-
tigt, die „Dankbarleil" Oesterreichs auf sein Kerbholz
zu schreiben und sich von jedem traditionellen Bande
loszusagen, und die Westmächte blieben uns so fern, als
sie vor dem Kriege waren. So griffen wir ohn: Allian^
zen, verlassen von unseren natürlichen Bundesgenossen,
im Jahre 1859 zur Vertheidigung unseres gulei, Rech.
leS zu den Wasfm, und im Jahre 1K6<> mußten wir,
von zwei Seiten attaquiert, den unvermeidlich geworüe»
„en Kampf aufnehmen. Der Erfolg war nichl mit uns:
wir büßten schwer, nicht nur die ftchler unserer Viaats»
manner, sondern auch die fehler unserer Feldherren.
Und doch hätten vielleicht die letzteren noch gut zu machen
veimochl, was jene verdorben mio schlecht gemacht halten,
Dzc Armee leistete trotz dcr kopflosen ,^ührunc,, trotz
der Ueberltgeicheit der geinde an Zahl u„d Bewaffnung,
Wender der Tapferkeit, und so lag der Sieg über die
Franzosen in Ital ien, und über die Preußen in Böhn eil
durchaus nichl im Bereiche der Uml'iiljllchteil. Wmn ein
wirkliches ^eldherrnlalent 185!) (>'omm!il!<1^ur en cln,l
aewcicn wäre, so druuch'c der Tag oon Maac.,t2 nicht
schwarz aerändert in unserer Kriegsgeschichte zu erschei
nen, u»,d wenn der Kronprinz von Pr^ßen einige Tlu»»
den später die Höhe von Chlum elleicht hätte, so
wäre vielleicht Könlggrätz das Custozza der Pieußc»,
eworden.

Doch, da wir den Erfolg nicht für lins hattm, so
erscheinen auch dic Fehler, die wir und zu Schulen
lommcn ließen, in grrllster Beleuchtung. Und Fehln-,
schwere Fehler — wir leugnen cs nicht ^ sind be-
gangrn worden. Allein wir habm aui< dirsrn Fehlern
gelernt, denn unsere neueste Oric„tpol i t i t st das Madc
Gegentheil jener imglücklichm Poli l i f , die zu dcn «ata,
struvlM von 1659 mid 1600 geführt hat. Damals
waren wir isoliert, heute wandeln wir gemeinsame Weac
mit unseren mächtigen Nachbarn; damals wollten wir
mit bcwasfncier Hand unsere Slcllung in I l u l i m und
Deutschland behaupten, hcutc suchen wir iiüsrrc,, lcgit,
men Einfluß im Orient durch dic Erhaltima. dcs ruio-
päischm Friedens zu bewahren; damals war zunächst
Rußland unser Gegner und entschlossen, uuscrr Ab
sichten überall zu durchlrcuzrn. hnite qrhrn wir mit
Rußland. Und sollte allen Ernstes cs noch für möglich
gehalten werden, daß nach ocil Versäumnissen der Ver
gangenhrit, nach der quictistischrn Politik drr Mettrr
mch'schcn Aera. nach drr Richtung, welche die Sympa<
thicn der christlichen Stämmr der Balkan.Halbinsel a/
nommcn, uns, wenn es sich um drn Ormi t handelt,
ein anderer Weg noch offen steht? Das einzig Richtigc
ist uns mit ..gebundener Marschroute-' vorgezeichnet: eo
ist das Hand-iN'Handgehen mit Ruhlant». Ohnc Rüs^
land, oder gar gegen Rußland, erwüchse uns nicht? als
Unheil und Verderben aus drn orirntalischcn Wir i rn ,
sowie auS dem Brrfall und Unlngang dls tivlischc,,
Staalswescns, rin Unheil und Bcrdcrbrn, daö, wie rö
scheint, nur die nicht brgnifln woll»,,, die noch nntrr
dem berauschenden Einstufst jrner vergoldeten Opium-
Pillen stchrn, welche nian sonst am goldenen Horn mit
Meisterschaft zu bereiten und auch für willige Abnehmer
zu erp'irtieren verstand.

Die Verhandlungen mit Ungarn.
I m Nachstthlndm bringen wir tine Zusammen»

stelllma der Nachrichten, welche z»,r Elnnde über die
Verhandlungen mit den ungarischen Ministern voililyen.
Vor alllm bringt die „Pol, Coir." ein ^ommun'qu<>
folgenden Inha l t s : „Die Berathungen der veidcn Re-
gierungen haben in manchen wesentlich?,, Punll tn zu
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einer Uebereinstimmung geführt. I n anderen Punkte:,
konnte eine Vereinbarung bisher noch nicht erzielt werden.
Bevor aber die endgiltige Entscheidung erfolgen laim,
haben die ungarischen Herren Minister eS für nothwen.
dig gcfundcn, nach Pest zurückzukehren, um sich mil
ihren Parteigenossen in daS Einvernehmen zu setzen."

M i t dieser Meldung stimmen auch die Mittheilun»
gen überein, welche die ..Pester", und die „Gudapestec
Eorrespondenz" über den Stand der Dinge veröffent«
lichen. Die erstgenannte Correspondenz meldet nemlich:
„Die heutige gemeinsame Conferenz war bereits um
halb zwei Uhr zu Ende, Das Ergebnis war, daß bezüg«
llch der meisten Punkte, welche den Gegenstand der bei-
derseitigen Verhandlungen gebildet, eine Vereinbarung
erzielt wurde. Bezüglich einiger Punkte jedoch —
Accisen, Präcipuum« und Banlfrage— wurde die end»
giltige Feststellung für kurze Zeit vertagt, bis nemlich
die ungarischen Minister in Pest mit hervorragenden
Parteigenossen, beziehungsweise mit der liberalen Partei
die fragliche Angelegenheit durchgesprochen haben und
dann, binnen weniger Tage, nach Wien zurückkehren, um
die Verhandlungen zum vollständigen Abschluß zu brin.
gen. Ministerpräsident Tisza und Handelsminister S i -
monyi sind bereits mit dem Schnellzuge abgereist, die
Fachreferenten reisen abends, nur Finanzminister Szell
tritt seine Heimreise erst morgen an."

Des Weitern berichtet diese Eorresponoenz: „Die
nur für einen Tag berechnete Anwesenheit des stinanz.
Ministers Szell hat mit dem Mentum der obschweben»
den Staatsaction nichts zu schaffen. Die Angelegenheit
steht nemlich so, daß die ungarische Regierung, trotzdem
sie in Pest leine bindenden Versprechungen hinterlassen
und noch weniger Instructionen von dort mitgebracht,
sich angesichts des Standes der großen Tag:Sfrage den»
noch verpflichtet fühlt, ehe sie auf eine ihrer ursprüng-
lichen Voraussicht und auch den Erwartungen der Na»
tion nicht ganz entsprechende Lösung eingehl, sich zuvor
der Einwilligung der liberalen Partei zu versichern, be«
ziehung?weise sich der Entscheidung derselben unter«
zuordnen und ihr ferneres Vorgehen im Sinne dieser
Entscheidung einzurichten." I n gleichem Sinne versichert
auch die „Buoap. Eorr.", daß die ungarischen Minister
in Pest mit den hervorragenden Parteigenossen conferieren
wollen und daß sie in wenigen Tagen zur Beendigung
der Verhandlungen wieder in Wien eintreffen.

Die neue pariser Weltausstellung.
Der Weltausstellungsgedante, welchen Prinz Al«

bert vor fünfundzwanzig Jahren als einen Impuls zur
Belebung dcs internationalen Verkehrs und zur Entwick-
lung der Industrie zuerst verwirklichte, hat in Frank-
reich vielfachen Anklang gefunden, und zweimal benutzte
N a p o l e o n diesen Gedanken, um Frankreich zu vcr'
herrlichen. Als er an der Spitze der Coalition gegen
Nußland stand, sollte die pariser Ausstellung dcs Jahres
1855 uebcn der politischen auch die industrielle Präpon-
deranz Frankreichs zeigen, und als die unerwarteten
Ereignisse des Jahres 1866 der napoleonischen Politik
die erste empfindliche Niederlage beigebracht hatten, war
die Ausstellung des folgenden Jahres bestimmt, den
Glanz Frankreichs wieder aufzufrischen uud den Waffen-
erfolgen der Preußen einen Sieg auf ökonomischen! Ge-
biete entgegenzuhalten. Und abermals lehrt mau zu dem
von Napoleon mit unstreitiger Vorliebe gepflegten Ge-
danken zurück und der Haudelsminister Teisscrenc setzt iu

einem langen Berichte dem Präsidenten der Republik,
Mac Mahon, die Zweckmäßigkeit einer abermaligen all-
gemeinen Weltausstellung in Paris auseinander und der
Marschall genehmigt mit großer Befriedigung den Vor-
schlag seines Ministers. Ohne vorläufig in die Einzeln-
heitcn einzugehen, welche erst fpäter geregelt werden
sollen, wird das Jahr 1878 für diese nächste Ausstellung
bestimmt. Einen sonderbaren Eindruck muß es wol machen
— schreibt die „Tr. Ztg.," deren Gedanlengauge wir
hierin folgen — daß der französische Minister Herr Teis.
serenc in seiner Darlegung weder auf die wiener Aus-
stellung des Jahres 1873, noch auf die für diesen
Sommer in Philadelphia vorbereitete Ausstellung Rück«
sicht nimmt. Für ihn gibt es in der Geschichte des Aus-
stellungswesens nur pariser Expositionen, uud nur diesen
kommt eine Bedeutung zu.

Der Gedanke, welcher der Schöpfung des Prinzen
Albert zugrunde lag, tritt in den heuligen AuSstel«
lungen hinter eine Reihe von Absichten zurück, w:lche
mit dem eigentlichen Nutzzwecke in keinem Zusammen,
hange stehen. Die internationalen Ausstellungen sind
wesentlich zu einem großen Schaugepränge geworden,
dessen Kosten in keinem richtigen Verhältnisse zu dem
Nutzen stehen, den sie bringen. So lange man in den-
selben ein Mittel sah, um in gewissen längeren Ab
schnitten einen Ueberblick über die industrielle Entwick»
lung der civilisicrten Welt und einen Eliiblick in die
auf den einzelnen Gebieten erzielten Fortschritte zu ge-
wahren und dadurch zugleich die Anlnüpfung von Ver,
bindungen zwischen den einzelnen Proouctionsgebitten
durch directe Berührung und Kenntnisnahme zu ermög-
lichen und zu fördern, besaß die Idee ihre Berechtigung.
D k Ausstellung sollte nur ein Mittel zum Zweck sein.
Wenn aber in rascher Folge die Expositionen sich drängen,
so daß zwischen denselben ein Zeitraum liegt, viel zu
kurz, um einen allseitigen Fortschritt zu ermöglichen,
wenn die Thätigkeit der Producenten zu neuen Anstren»
gungeu und Opfern aufgerufen wird, ehe sie an den
Flüchten der eben abgeschlossenen sich erfreuen konnte,
so daß die Ausstellungsproduclion zu einem ständigen
Zweige der industriellen Thätigkeit wird, wenn man
durch Massenhaftigkeit und Großartigkeit der Anlage zu
ersetzen sucht, was man an Neuhelt der Objecte nicht
zu bieten vermag, und wenn bei diesem Wettlampfe
riesige Summen zur Verherrlichung des Schaugepränges
aufgewendet werdcn müssen, dann ist die Behauptung
wol nicht gewagt, daß diese Art des Ausstellungswesens
keine vortheilhafte sei. I h r Zweck ist auch bereits ein
anderer geworden.

Auf der einen Seite will man dem Orte, wo die
Ausstellung stattfindet, einen ganz besonderen Vortheil
zuwenden und macht sich zu diesem Ende die übrige Welt trlbu-
lär, auf dcr anderen Seite sieht man in der AuSstel.
lung eine politische Handhabe; daß bei den reichlichen
Mitteln der Mittheilung, welche uns heule zugebote ste<
hen, dem einzelnen Industriellin die Möglichkeit geboten
ist, sich über alle Fortschritte auf seinem Gebiete zu
orientieren, ohne daß der riesige Appalal einer Weitaus'
stellung nothwendig wird, kann nicht ernstlich bestritten
werden. Für die Mühe, und Arbeit und für den Auf«
wand an Capital, welchcn die Betheiligung an einer
solchen erheischt, dürfte in dcr Regel eine viel bessere
Verwendung sich finden lassen. M i t der wiener AuSstel»
lung erschien daher die Periode dcr Ausstellungen über.
hctupt füglich abgeschlossen, und man durfte annehmen,
daß man sich für längere Zeit mit partiellen Expositio-

nen begnügen werde; denn Philadelphia kommt weniger
in Betracht, weil es sich dort doch wesentlich um Ame-
rika Handell, welches zum erstenmale die europäische Er-
findung in Nnwendung bringt.

Wenn trotzdem die Franzosen abermals den Ge-
danken aufgriffen, so muß sie dazu eil» Beweggrund be-
sondrer Art bestimmt haben, und es ist unschwer, den«
selben herauszufinden. Man will zunächst der Well zei-
gen, daß Frankreich trotz der Schickjalsschläge der letzle»
Jahre noch immer seine industrielle Rührigkeit erhalten
habe und daß eS noch immer einen hervorragenden P atz
in dieser Beziehung einnimmt. Man will hiedurch das
Ansehen Ftanlreichs nach außeu wieder heben uud zu-
gleich das Selbstgefühl der Franzose«, beleben und cr>
höhen. Ferner soll aber die Verkündigung dcr Ausstel-
lung darthun, daß die politische Neugestaltung Frunl-
reichs auf fester Basis beruhe, und daß man jetzt wie-
der Zeit und Ruhe habe, sich mit Werken zu beschäfti-
gen, welche nur gedeihen können, wenn keinerlei inucre
Störungen zu erwarten sind. Das Ausstellungsproject
soll also ein Beweis des Vertrauens sein; zugleich soll
Gelegenheit gegeben werden, daß Paris sich der Welt
im neuen republikanischen Gcwanoe und doch als die
alte, mächtige uud einflußreiche Weltstadt präsentiere.

Wichtiger als diese speciellen französischen Zwecke
ist uns bei dem Projecte, daß man in den leitenden
Kreisen Frankreichs entschieden friedlichen Anschauungen
sich zuwendet, und daß man cmzuschen beginnt, daß
Frankreich mit wirlhschafllicheu Waffen und nicht mit
den blutigen Mitteln des Rachetrleges nach der Festi-
gung seines Ansehens und seiner Stellung ringen soll.
Und von diesem Standpunkte aus wollen wir nicht ohne
Befriedigung die «nlündigung der Weltausstellung be-
trachten. Nicht um die «usstellung Handell es sich, soN'
dern um die Umstände, welche den Entschluß zur Rclse
brachten und die «usstellung selbst begleiten w:idcn.

Die militärische Situation in der
Herzegowina.

Von compctenter militärischer Sritc geht drr ,,P^'
Corr." nachstehendes, meist auf an t h c n t i sch r „ Datt»
beruhendes Tableau über die effective« Streilkräfte der
Insurgenten und Türken in der He rzegow ina zu-

Die Strcitkräfte der Insurgenten bestehen "ach
dieser Darstellung aus: 1100 Mann der Stämme Pwa,
Iczcrat und Drobnjak, unter Lazar Socica, mit 250
Snider-, 400 Wänzel-Ocwehrcn, 30U Mini6-(5arabincrn
und einer Anzahl Vorderladern; — 850 Mann der
Stämme vun Gacto, arüßtenlheils unter Führung des
Popcn Bogdan Zimomö, mit 150 türtijchm Snidr,-
Gewehren, 100 Gewehren System Wänzel und im
übrigen Vorderladern; — 1200 bis 1300 Mann der
Stämme Äanjam und Rudina, von denen circa 459
Manu unter Führung rmes provisorisch a»strl!c drö ac>
fallcuen Wojwodm Malsin, Äaccvic getretenen Capital's
fechten, und mit 280 türkischen Wänzel'Gcwchrm, u"
übrigen mit Vorderladern bewaffnet sind; — 350 Ma»»
dcr Stämme von Nlvesinjc, unter Drag» Olirrn, n»t
50 Wänzcl'Gewehrcn lmd I5>0 Vorderladern; — Al^
Mann dcr Stämme vm, Zul,ci und iiorje», unlcr Trifl"
Bukalovic', bewaffnet mit Wänzcl-Gcwchrrn; — M
Mann dcr Stämme von Auma, unter dem P F "
Melcntijc; - circa 1000 Mann Katholiken aus d""
Popovo polje, unter Führung des katholischen Geistliche"
Ivan M u M ; — 450 Mann, unter Pcko Pavlov^

Original FeuMon.

Von Äer Saison in Trieft.
W e i ß e Ostern, r o t h e Pfingsten!
Wahrlich, eS hat ganz den Anschein, als sollte diese

alte Bauernregel sich verwirklichen; kaum ist die Oster.
woche zu Ende, so bringt uns schon der Telegraph die
Kunde, daß erneut..hinten weit in der Türkei die Völker
aufeinander schlagen," da sieht es denn auch für Pfing.
sten rcchl .roth" aus.

Der Frühling, der uns übcr Nach! inS Haus ge<
komme», hat sich recht ordentlich blamiert; wie's scheint,
konnte auch er sich der Zeilsttümung nicht entziehen und
hat ganz regelrecht „gekracht."

War daS ein Wetter, diese 14 Tage über! Wasser,
nichts als Wasser; Wasser in der Politik (wir meinen
natürlich nicht die prager, denn darin ist recht grober
Branntwein), Wasser im Handel, Wasser auf der Börse.
Mi t einem Worte: Wasser überall, nur nicht in unserer
Gesellschaft, da geht es vielmehr recht lebhaft zu; wozu
auch ^aa Haupt mit Asche bestreuen, da dieses Opfer
doch nutzlos wäre.

Isi l t ro ^rmoni'a, (kmVnuals, Uaurousr, — alle
winke,, sie uns gleichzeitig zu. Hat daS eine die Besitzerin
der schönsten Augen, Frau BaudiuS'Willbrandt, so führt
uu« da« andere die jetzt nahezu besten Kräfte deS italiem-
jchen Schauspiels, und das dritte recht gute Opern vor,
deren wir uns schon lange entwöhnt hatten.

Die arme VaudiuS, — in welcher Umgebung
muhte sir spielen; nicht cm Wort richtig gesprochen, nicht
em Gefühl richtig «mpfunden l Gewiß, nichts lag der
geistvollen Schauspielerin f«n«r, als sich eine solche Ge-

sellschaft zur Folie zu nehmen, denn sie hat's ja „Gott
sei Dank nicht nöthig."

Trieft, welches ihr vor zwei Jahren im reichsten
Maße den Tribut der Anerkennung gezollt, wollte sie
aus Dankbarkeit wieder mit ihrem Spiele entzücken.

Wie niedlich wußte sie nicht den großen Kreis, den
elne bekannte hiesige KunstMäcenln um sie versammelte,
durch ihr geistreich aufgewecktes Wesen Stunden lang
zu amüsieren; wie allerliebst stand ihr hiebei ihr reizen»
des Geschwäble und wie natürlich ließ sie sich bei solchen
Angelegenheiten stets über ihre momentanen Colleginnen
und Eollegen auS l

Voll Geistesgegenwart auf der Bühne, unterbrach
sie einst eine Scene, als die Conversation zweier Damen
in einer der Bühne nächstgelegenen Loge störende Dimcn.
sionen annahm, mit den Worten: „Wir werden warten",
und spielte unter dem stürmischen Beifalle des Pu-
blikums erst weiter, als Ruhe eingetreten war.

I n einem unserer elegantesten Circles wurde dieser-
tage «in recht nettes französisches Eonversationsstüctchen
mit einer Verve und mit einem Verständnisse gespielt,
daß wir eS nur bedauern müssen, daß der Kreis der
Glücklichen, denen dieser Genuß vergönnt war, ein so
eng begrenzter gewesen sei.

Vielleicht bleibt unsere Bitte nicht unerhört, wenn
wir die mitwirkenden beiden liebenswürdigen Damen
ersuchen, zugunsten der Nothleidcnden in Ungarn durch
Aufführung dieses Stückchens ihr Scherflein beizutragen.
Wien arrangiert Vazare und Elite>Vorstellungen zu
wohlthätigen Zwecken; warum sollte es also in Trieft
richt gslingen, AthnlicheS zu veranstalten. Die Gesell»
schift hiezu ist sicherlich vorhanden.

Auch an eine andere geistreiche Dame, die glückliche
Mutler einer lieblichen und anmuchigen Tochter, der wir

die schönste Tanzcomposition dieser Saison („Valentine'''
Polka von D. Kafka. Trieft) verdanken, richten wir dle
Bitte, in ihren Kreisen für diese Idee zu wirken.

Llterarisches.
Portefeuille für sssrftwirthe, Taxatoren. Ingenieur,, 6°l°'

Nomen«,, cnlha'tt») die, wichtigsten Tafel» au« tem O' lxw
drl Forsllüude ni>!, dem neuesten Slaudpunlle der W i s s " ' ! ^
und Pr^ f i« , Von K a r l S c h i n d l e r , l. l. F i n a u i " ^
Ul.d <ltnltlll:F,'lN»,spcct°r ,c. Z w e i t e , für da« Vi e < e r '
m a ß umgeaibeilsis nnd oerM'hXe Anflagl'. W i e » . ^ <
Verlag von Faesy H Frick. «. Vll l . 4 I l ! Seilen. P">'
3 f l . 60 lr .

Schindler« „Porleseuille für Forstwirlhe" ist in lachmA,
nischm Kreisen nicht ,,»r t in uller, sondern auch ei» lieber » l
lamiler, Du« Vnch ,st feinc« ansffezelchi'ele», virlscilige» u"
P r a k t i s c h e « Inhalte« wegen llbfrall geschaht, «nt> seine o m ^
al« iwhetst correct belamüeu Tabellen haben in der l ° l A ' ^ ä
PlOfi« wol fchon manche Fragen beantworten mllfscn. « ' ^
ein «irlllcher. nützlicher Ratgeber, ein „Por tc f lm l l l . " das °
P l l l l l i l e i zu seinem eigenen Veste» immer bei sich f l ! h l " ' !° ^
und bei dem bequemen Formate auch bei sich fllhren ltwiitt "
3nhalt de« Vuche« ist fo reichhallig. daß eine genaue « n g ^
besselben ganz unmöglich ist. L« fei nur demerit, daß " '
t l s i t n Abtheilung da« metrische Maß und Gewicht »n « ,
gleiche zum aüen die eingehendste Ei läulrrung fiode«, " " ° / ^
untel steter VerUclslchtiynng forstlicher Eigenthümlichkeiten, ( i ^ ^s
feln auf 138 Seiten) D i t z w e i t e Abtheiluna enWl l
139 Geilen 13 Tafeln zur Veftimmung de5 «ubll l l lhallc, ^ , ,

M t e r , roher und aufgearbeiteter Stumme. Die d r i t t e " . ^
lung blmgt auf 54 Seiten 6 Taseln zur Vestimmung de« < " ^ , .
gehallt« flehender Vilume und VestNnde. und die v l e r t c » ^
lung endlich auf 11« S. i len !7 andere n<!hl,cht Tafeln. ^ ^ ,
der forstlichen Prcf i« lMf igc «nwendmia fi«den. ^7 . ' " ' . . ^n t t -
fialtung de« hitchst eu,p,ehlen«wer<htn V«chcs 'ft e,»e > ^ " "'scht
. - (Zu beziehen ,sl da«fell>e durch die °. «lemmayr <k V°mvelU
Vuchhandlung in Laibach.)
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die Elitc-Abtheilung der Insurgenten, die ursprünglich,
800 Mann zählend, bereits 150 Mann an Todten und
200 Mann an Verwundeten verloren hat; — endlich
aus kleineren Banden unter Führung von einigen Aus-
ländern, auf welche übrigens leine großen Stücke ge^
halten werden.

I m ganzen beziffert sich die Streitmacht der I n -
surgenten auf 4 5 0 0 M a n n , bewaffnet mit 700
Snider-, 1500 Wänzl-Gcwchren, einigen Hinterladern
verschiedener Systeme, im übrigen mit Vorderladern.

Die Streitlräftc der T ü r k e n wurden Mitte März
d. I . mit 23,000 bis 25,000 Mann berechnet, mit der
Bemerkung, daß dies den Rest von 40,000 Mann,
welche nach und nach auf den Kriegsschauplatz gebracht
wurden, darstellt; 17,000 Mann sollen infolge von
Gefechten, Krankheiten. Kälte und Hunger in Abgang
gekommen sein. Dieselben bestehen aus Nizam.Truppen,
Redifs und Baschi-Bozuks; die ersteren sollen den Kern
der Streitmacht bilden; aber auch diese sollen seit 1862
bedeuteud an Werth eingebüßt haben; denn sie seien in
einer ganzen Reihe von Gefechten nur ein einzigesmal
(28. Jänner) angriffsweise vorgegangen und haben sich
auf Distanzen gehalten, die der Handvoll Insurgenten
ermöglichte, nnbclästigt abzuziehen.

Uni die Unzulänglichkeit des türtischen Kriegswesens
überhaupt zu charakterisiern, wird bemerkt, daß zur Zeit,
als nach officiellcu Angaben über 150,000 Gewehre des
Systems Hcnry'Martiny au die Truppen vertheilt sein
sollten, nicht ein einziges dieser Gewehre in der Herze-
gowina zu sehen war, ungeachtet auch Truppen der
Garnison von Konstantinopcl an den Gefechten daselbst
theilnahmen.

Der Aufstand in Bosnien.
Man schreibt, der „Pol. Corr." hierüber von der

Una den 18. d . M . :
I n unserem gestrigen Schreiben haben wir über

die mehrtägigen Kämpfe berichtet, welche sich bei Risovac
zwischen Insurgenten und Türken entsponnen haben.
Heute sind wir in der Lage, über den AuSgang jenes
Kampfes Genaueres melden zu können.

Wiewol — wie bereits erwähnt — bei R i s o v a ö
sich mindestens (iOOO Türken befanden, welche mit Aus-
dauer und Tapferkeit kämpften, gelang es ihnen doch
nicht, die Insurgenten aus ihren vortrefflich gewählten
und gut befestigten Positionen zu vertreiben. Am 15len
vormittags neigte sich schon dcr Vortheil den Aufstän-
dischen zu, welchen es in denNachmiltagSstunden schließ-
lich gelang, die Türken zurückzuwerfen und eine kleine
Strecke zu verfolgen. Den Siegesbulletins der bosnischen
Insurgenten, welche einen Journalisten in ihrer Mitte
führen, welcher ihre Publicationen besorgt, ist zwar mit
großer Vorsicht zu begegnen. Indessen darf aus allen
Umständen geschlossen werden, daß ihr Erfolg diesmal
ein thatsächlicher war. Die Türken zogen sich auf Äan-
jaluta zurück und nur 1800 Mann gelangten nach Novi.
Die Insurgenten erbeuteten einige hundert Gewehre,
Munition, Pferde und Schlachtvieh. UebrigenS ist dieser
Sieg den Aufständischen theuer zu stehen gekommen.
Wenn die Verluste derselben auf 550 Mann veranschlagt
werden, so ist dks eher zu niedrig gegriffen.

Heule vormittags hat Tiirlisch-Kostajnica sehr trau-
rige Gäste bekommen. An 40 im Kampfe von Pastierewo
verwundete Redifs wurden dort eingebracht. Wiewol
un^re Berichte über diesen erst vor vier Stunden statt'
fundenen Kampf fehlen, so verlautet doch wieder von
tinem Siege der Insurgenten.

Die Verhältnisse des Vilajets dürften sich in der
nächsten Zeit noch "edenklicher gestalten. Die Insurrec-
tlon dürfte sich wahrscheinlich nach dem Herzen der Pro«
vluz ausbreiten und O a n j a l u l a wird bald bedroht
jeln. Die Pforte verfügt offenbar über leine Truppen
"lehr- Die mohamedanische Bevölkerung schaut sehr trübe
^ die Zukunft.

Politische Uebersicht.
Uaidach, 23. Apri l .

i n s ü e s m n u ' t ^ m u ^ ^ ' « ^ " ' " " l e beschäftigen sich nahezu
" N t e r ' n ^ Ä s ^ greise der ungar ischen M i -
digung darüber f ^ ^ v r " ausnahmslos ihre Bcfrie-
verhandlnnnen " ' ' ^ die Aussichten, die Ausgleichs'
Wusse zu br na ' ? , " ' ' ^iderscils auuchmbaren Ab-
"e l wird nunmchr^^"'lcntlich Dessert haben. Sehr
Präsident Tisza ^ was Minister-
und ob es ihm in Pest erzielt
actwn zu gewinnen, welche ^?" le lben !" ' die Trans,
glerung inbetreff der ungari ck ^?' österreichische» Re-
werden soll. Vemerlcnsw?rtl' m" ^derungen getroffen
..Presse" — daß zur selben ^ i t ! " 7 l°gl hierüber die
tact zwischen Ministerium und ^ > ! besonderer Con-
wendig sich herausgestellt hat ^ " " ^ t als noth-
Parlamcntstrciscn vielfach der W m ^ l^l^rreichischen
glbt, es möge die Partei, wenn ^ ' ' ? ä" "kennen
gMwär t i g nicht versammelt ist das M< 5 ?"chsrath
"ne Vertrauenskundgebung unterstütze^""^rium durch

«WM

Die b a i e r i s c h e R e g i e r u n g fordert von der
Kammer eine Erhöhung dcr Civlllistc dcS Königs, und
es wird interessant sein. die Hallung der Patrioten in
dieser heiklen Frage zu beobachten. Daß ihre Politik
gegenwärtig von irgend welchen Rücksichten nicht ange«
kränkelt ist, beweist der Beschluß deö Wahlausschusses,
sämmtliche Wahlen von München I. die natürlich liberal
ausgefallen sind, zu cassieren. Die Fraction wird in der
Kammer ohne Zweifel' dem Antrage des Ausschusses
belstlmmen, und damit tritt die parlamentarische Lage
in eine neue Phase.

I n der f ranzösischen B u d ge t .Commis -
s lon erklärte Herzog DecazeS auf eine Anfrage inbetreff
des Amenoements Tirmds, welches die Aufhebung der
Vertretung Frankreichs bei dem päpstlichen Stuhle be-
zweckt, daß Frankreich eine katholische Nation sti und
daher die Vertretung bei dem Oberhaupte des Katholi.
cismus aufrechterhalten müsse. Der Herzog verwirft daher
das Amendement, willigt aber ein, die französische Gc»
sanotschHft bei dem König von Italien zum Range einer
Botschaft zu erheben, wenn Italien diesen Wunsch auS.
sprechen sollte. Man glaubl, daß die Budget Eommis.
sion das Amendcment Tiraro ablehnen werde.

Die Kritik, welche an den jüngsten Maßregeln der
f ranzösischen R e g i e r u n g in Suchender Purifica-
lion der höheren Verwaltungsstellen von republikanischer
Seile geübt wurde, scheint in Versailles nicht ohne Lln-
druck geblieben zu sein. Wenigstens wird officiös eine
drille Scric von Präfecten Veränderungen angekündigt,
welche unmittelbar nach der Niicklehr deS Herrn Ricard
publiciert werden soll. Dcr officiöse ..Monileur" erklärt
übrigens den gestrigen Andeutungen der .Mpublique
franfalse" gegenüber, daß weder aus Anlaß der letzten
Präfectenwechsel, noch aus sonst irgend welchem Grunde
eine Meinungsverschiedenheit zwischen dem Präsidenten
der Republik und dem Cabinet zutage getrekn sei.

Der „GoloS" verurlheill auf das entschiedenste die
von gewissen Blättern an den Tag gelegten chauvinisti-
schen Tendenzen und hebt wiederholt als durchaus noth-
wendig hervor, daß O e s t e r r e i c h und R u ß l a n d
Hand in Hand gehen, um Complication«!, zu verhüten.
Die St . Petersburger Journale kritisieren in sehr leb-
hafter Weise den russenfeindlichen Artikel der „Kölni.
schen Zeitung."

Die i t a l i e n i s c h e A b g e o r d n e t e n l a m .
m c r ist aus den 25. d. M . wieder einberufen. Der
ministerielle ..Diritlo" kündigt an. daß der nun begin-
nende Abschnitt der Kammersession nicht über den Juni
hinaus dauern solle, und gibt zugleich die zu erledigenden
Arbeiten an. Es sind die Budgelberathungen zu Ende
zu führen, was, wie ..Diritto" hofft, diesmal schneller
vonstlltttn gehen werde als aewöhnlich, dann sind die
GesttzeSenlwürfe über die Haflnbauten in Genua, über
die Tiberregulieruna, über die Austragung von Com.
pctenzconflicten und einige andere Vorlagen von secun.
oärcr Bedeutung zu erledigen, welche nach dcr Meinung
des „Dir i l lo" auch nicht viel Zeit in Anspruch nehmen
werden, und endlich will die Regierung die Kammern
veranlassen, sich über die politischen Hauptfragen ihres
Programmes, nemlich über die Wahlreform und das
Incompatibilitiitsgesetz, auszusprechen.

I n B u k a r e s t ist ein neues Wochenblatt „Slan.
oardul" (Standarte) gegründet worden, das offen die
republilauische Fahne erhebt. Die Einführung der Re.
publil in Rumänien sei nur eine Frage der Zeit, meint
das Blatt. ES verlangt zugleich Abschaffung aller Preß-
beschräntungen, Fallenlassen der österreichisch.rumünlschen
HandelS'Convenlion und Maßregeln — gegen die Iu>
den, die nebenbei absolut von der Naturalisation ausge-
schlossen bleiben sollen.

Hagesneuigkeiten.
Das österreichische Museum in Wien.
Dasselbe wurde nach Angabe des veröffentlichten

Berichtes im Jahre 1875 von 170,504 Personen be-
sucht, wovon etwa 10,000 als Bibliothels.Bcsucher anzu»
sehen sind. Außer der permanenten wechselnden Aus-
stellung wurden im Laufe des Jahres im Museum eine
internationale Photographie-Ausstellung, eine Ausstellung
von Original-Aufnahmen nach Teppichen, Miniaturen,
Ge äßen u. s, w. und von Ornamentstichen dcr Renais-
sance ferner die Ausstelluug dcr Fachschule» des Han-
delsministeriums und endlich d»e Wcihnachtsausstcllung

veranstaltet. . «r s, ,. , . ,
Der Wirkungskreis der Anstalt erhielt einen Zu«

wachs durch die Uebcrweisung der chcmisch.tcchnischen
Versuchsanstalt und durch die provisorische Einrichtung
einer Fachschule für Ciselcurc.

Der Uufsichtsrath der Kuustgewerbeschule wurde
verstärkt und als artistischer Aufsichtsrath der lunst.
gewerblichen Fachschulen de« Handelsministeriums cou.
stituicrt. Auf dem von dcr im Museum tagenden Com.
mission für die Reform des Zeichenunterrichts empfoh.
lcncn Wege geschah ein wichtiger Schritt vorwärts durch
die Einführung einer fachmannischen Inspection deS

^ An"auswärtigen ^ ^ ^ m bctheiligte sich das
Museum in Prag. Tcplitz und Rcichenbcrg.

Die Reihe der Publicationen der Anstalt wurde
vermehrt durch Wilhelm Hoffmanns Spitzenmusterbuch

und eine Sammlung von Punzenarbelten der deutsche«
Renaissance. Die GypSgießerei erhielt 57 neue Formen
und lieferte an 90 Unlerrichlsanstallen in allen Krön«
ländern sowie an verschiedene Institute in Deutschland,
Holland, Schweden, Rußland und Serbien Abgüsse.
Vorlesungen wurden sechzehn gehalten. Geschenke S r . M » .
jestät des K a i s e r s , des französischen Unterrichtsmini-
steriums und einzelner Gönner deS Museums sowie An-
läufe aus dessen Dotation vermehrten sämmtliche Ab-
theilungen der Sammlungen zum Theilt in sehr erheb-
licher Weise.

Die Frequenz der Kunstgewerbeschule stieg im Win-
tersemester 1875/76 auf 240 Schüler, wovon 117 auf
die Vorbcrcitungeschule kommen, darunter 198 ordent-
liche Schüler und 37 Damen. Ihrer Herkunft nach oer-
theilen sich die Schüler auf den ganzen Kaiferstaat; die
stärksten Contingente stellten Niederöstcrreich, Böhmen
und Mähren; außerdem zählte die Schule 23 Zöglinge
auS Deutschland, Italien, Rußland, Frankreich, Türlei,
Nordamerika und Japan. Der Bau eines eigenen Schul-
Hauses wurde bis zur Höhe des Erdgeschosses geführt,
soll im Sommer 1876 unter Dach kommen, und ein
Jahr darauf soll daS Gebäude seiner Bestimmung über-
geben werden.

— ( P r i n z L e o p o l d von V l l i e r n u n d E r z .
H e r z o g i n G i s e l a ) sind vor einigen Tagen von ihrem
Wiiilcraufenthall in Algier, Slidspanien nnd Portugal (der Prinz
llllein hat auch von Andalusien einen Abstecher nach Madrid ge>
macht und zwei Tage am Hofe deS KünigS Nlphons geweilt) im
strengsten Incognito in Pari« eingetroffen und im „Grand»
Hotel" abgestiegen, Am Ostrrsonnlag speisle da« ptinzlichc Paar
bei dem deutschen Botschaflcr Fürsten Hohenlohe in Gesellschaft
det, Grafen und der jOilifm Npponyi, des Herzogs und der
Herzogin D6c»zcs, des Generals d'Nbzac, Adjutanten des Präsi»
bcnien der Republil, de« baierischcn Grschäfleträger«, Geheimralh
Nu^hart, und de« gcsammten höhen« Personals der beiden Vot«
schafler von Deutschland und Oesterreich-Ungarn. Da« junge
Fillstenpaar gedenll schon in den nächsten Tagen seine Rückreise
«-ich Vuiern anzutreten.

— ( E i n s c h n u r r i g e s Tes tamen t ) hat wieder ein»
mal die letzten Lebenslage eine» boshasten reichen Engländer«
vcrsilßen müssen, der sich nicht wenig mit dem Gedanlen an die
langen Gesichter seiner Hinterbliebenen Verwandten belectiert haben
mag. 2« lommen in demselben folgende Stellen vor: «Ich ver-
mache suns Schilling an meine Nichte Margarethe O'Neil, welche
sich Sonntag«, statt in die Kirche zu gehen, heimlich dem Trunle
ergibt. 5>Ur besagte filuf Schilling soll sie meinen Leichrnzug ver»
süumen und sich zu Hause zu meinem Gedächtnis Vianntwrin
taufen. Meinem Freunde Charles vermache ich ein Neunauge,
da «ch ihm leine Schlange hinterlassen lann. Diese« Neunauge
soll ihm versinnbildlichen, daß ich ihn wie eine Schlange an
meinem Vuscn genährt, damit er mlch im <llub stet« al« den
geizigsten Kerl «„«schreien lounlc. John Abbot, mein treuer
Diener, erhält sech« Pence. Filr dieselben soll er sich einen Strick
lausen, damit er, fall« dcr Sheriff einen solchen vergesst«, sobald
er (John) wegen seiner Spitzbübereien einmal gehängt wird,
.veuigsten« de« peinlichen Warten« aus zug'ger siichtftälte über,
hoben sei. Meiner Frau Elisabeth, welche durch meine Verrückt-
heit meine Gnltin geworden und mit anzurrlennender Energie
memcn gute« Namen in den Schmutz getreten, vermache ich jähr«
lich 5 Pfund Slerlmg und die Abschrift de« ersten, nunmehr
gerichtlich annullierten Testamentes, worin ich sie zur Uuioersal-
eibin meine« Beimiigens von 138.230 Pfund Sterling eingesetzt
hatte. Außer den llufgesUhiten Legaten füllt mein Vermvgen nun«
mehr an das städtische Krankenhaus."

— ( ^ ä e x o m p i u m ! ) Laut Erlaß des italienischen
Kriegsministers Mezzacapo ist das iu den löniglichen Militilr-
ErziehungSanstalten gebräuchliche Morgen» und Abendgebet, be,
stehend a»S einem Paternoster, Ave Maria und Credo abgeschafft
und die Kinder haben statt dessen Gebete zn verrichten, in welchen
sie Gott bitten, ihre Eltern oder Verwandten gesund zu erhalten,
und um das Wohl ihre« Vatrrlanbe« und de« liiniglichen Hause«
flehen. Vegillndel wird diese Einführung durch ein Schreiben de»
Kriegsministers an die Vorstände der ihm unterstellten Militär.
Erziehungsanstalten, worin der General die Ansicht au«spricht,
e« sei an dcr Zeit. daß die Kinder auch da« verständen, wa« sie
von Gott erstehen.

fokales.
— ( E r n e n n ung.) Der provisorische Rechnungsralh uib

kcitcr des Rechnungsdeparlement« der F i n a n z d i r e c t i o n
in Laibach, Herr Franz S u y e r , wurde zum Ober rech »
n u n g s r a t h e und V o r s t ä n d e diese« Departement» ernannt.

— ( T r l e d i g l e S t e l l e n . ) Eine K a n z l i f i e n f t e l l e
beim Vezill»gerichte in Lo i tsch <Loncur«telmin 14. Mai); eine
A m t « d i e n ers te l le w m Vez'll«gelichle in M o t t l i n g
(Termin bis 17. Mai.)

— ( L l , » l» el>« m » t , c,.) Vei der am 18. d. M statt-
gesuudenen Generalversammlung d?« slooenischen Musilvcrein«
0 ! , » l » e i > , m , l i o « wurden gewählt die Herren: Franz
R a o n i l a r zum Obmann, Andrea« Praprotnil zum Obmann»
Sllllverll'lcr, Feanz Drenil zum Kassier, und zn »»«schuh.
Mitgliedern vle Herren: Anton Sllickl, Aloi« Steinmetz. Pater
«lugclil Hiibar, «nton Fvrster, Karl Zagar, Josef Schulz, V.
«alrnta, Felir Stegnar, Anton Ientl — sämmtliche in Laibach,
dann Anton Hribar in Gorz. I . Mitlosli in Marburg, Dr. Ven«
jamin Ivavec in Craz, Franz Oibic und Joses Nolli in «gram,
Mathill« SuKteliit in Gullseld, Milhia« Zocnmt in Trieft und
Johann Mrcina in Prosecco; endlich zu Rechnung«ltvisolm die
Henen Ieloinil und Glalil. - Im verstosstnen Verem«,ahre h«t
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die »lllzzbou, m,l>c,« zw« Liedeiheftt >lls»nj«^» <I«ie1,« von
Nedved und da« zweite Heft der „Männergesangsquartette" hcrau«,
gegeben. Außerdem lommt den Mitgliedern pro 1875 noch ein
Heft mit mehreren, von Pater Nugelit Hribar componierten
ilirchenliedtru zu. Nie dem in der Versammlung vorgetragenen
Jahresberichte zu entnehmen ist, hat der Ausschuß de« Verein«
insbesonder« die Frage der Errichtung einer O r g e l s c h u l e in
Laibach in Erwilgung gezogen und beschlossen, auf die seiuerzeitige
Ermllglichung eimr solchen hinzuarbeiten; auch wurde in Vn>
bindung mit dem Männerchore der laibacher tttalnica die Grün»
dung eine« allgemeinen slovenischen Sängerbundes zum Veschlusse
erhoben. — Die E i n n a h m e n de« Verein« betrugen w der
Zeit vom 20. Ma i 1875 bi« zum 18. Npril 1876: 536 st., die
« « « g a b e n 377 fl. 80 lr., der hiernach erübrigte Reft von
156 fl. 20 lr. wurde zum Ver.'in«vermögen geschlagen, welche«
sich hiedurch auf 853 fl. 9k» tr. erhöhte.

— ( Z u r P f l e g e d e r S chulgllrten.) Die löbliche
lrainische L a n d w i r l h s c h »s t ««G e s t l l s c h a f t hat die
V«ll«schule,u N o c h e i n e r . F e i f t r i z behuf« Anlegung «ine«
Schulgartens mit einer Subvention per bO fl. belheilt, sür welchen
Vetrag der b«rtige Orl«schulrath lnapp neben dem Schulgebäude
ein entsprechendes Grundstück ankaufte und durch Anpflanzung
von Oämcrcien und lleinen Vllumen zu einem seinem Zwecke ge«
nllgenden kleinen Schulgarten umgestaltete. Es wäre gewiß nur
zu wünschen, daß mit der Zelt s a m m t ! i ch e Volksschulen in
Krain — sei es nun auf diesem, alle Anerkennung verdienenden
Wege ober durch die Unterstützungen anderweitiger Heimat««
und Schulfreunde — zu einem lleineu Stuckchen Gartengrmid
gelangen, da der Unterricht hiedurch sicherlich w e s e n t l i c h ge»
fordert und erleichtert werden würde.

— ( G r o ß e « S c h a d e n f e u e r . ) L in dem angerichteten
materiellen Schaden nach bedeutender Brand brach am 9. d. M .
gegen 3 Uhr nachmittag« in S a b o i e v , Gemeinde O h o n i c a
<V«zirl Oberlalbach) in der Stallung de» dortigen Grünt besitzer«
Mathia« S l e r l , Haus'Nr. 4, aus. Da« Feuer nahm derartige
Dimensionen an, daß in Kürze auch zahlreiche benachbarte Bau»
lichlrtten hievon ergriffen und vollend« eingeäschert wurden.
Außer dem Stalle, in welchem da« Feuer zum Nusbruche lam.
fielen noch weitere acht Vauobjecte dem verheerenden Elemente zum
Opfer, uemlich die beiden Wohngebäude und Stallungen der an»
grenzenden Vefiher Peter O b l a l . Hau«-Nr. 6, «nd Matthäus
P e t r i i , Nr. 2. die Stallung de« Vesitzer« Franz < Z u i g e l ,
Nr. 3. und endlich da« Wohngebäude, die Slallung und eine
Getceideharpfe de« Grundbesitzer« Jakob P e t r i t , H«.-Nr. I , —
fast sämmtlich mit Eulschluß der in denselben befindlich gewese-
nen Hau«« und Wirthschastsgeräthe. Von den Abbrändlern er-
litten der Besitzet: Math. Sler l einen Schaden nou circa 450 fl.,
P. Oblal von600 fl., M . Petriö von 1600 f l . . Franz Svigel von 800fl
und Jakob Petrit von circa 2000 fl. Der G e f ° m m l s c h ade
belauft sich somit aus circa 5450 fi. und ist fllr d,e Veilusttrll.
ger um so schwerer, a!s dieser bedeutenden Summe gegenüber der
Gesammtbetrog ihrer Feuelversicherung blos 1710 fl. beträgt,
wovon auf Sler l 360 fl.. auf Oblal 200 ft., auf Matthäus Pe>
l r i i 550 st. und auf Svigel 600 si. entfallen, während gerade der
meiftbelchädigte, mit einem schaden von 2000 fl. getroffene Ve»
fiher Jakob Petrik leider gar nicht versichert war. Da da« Feuer
gerade zu eiuer Zeit zum AuSbruche gelangte, in der sich faN
sämmtliche Mitglieder der llcinen Gememde beim nachmittägigen
Gottesdienste in der Kirche befanden und daher erst später herbei»
geeilt lamen. so lomite fast nicht« von dem Hausgerälhe in S i -
cherheit gebracht weiden. Menschen- und Thierleben gingen dage»
gen bei oem Vrande glücklicherweise leine verloren. — Wa« die
Entstehung des Vrande« betrifft, so ist conftatiert, daß dieselbe
durch unbeaufsichtigt gelassene Kinder verschuldet wurde. Ein circa
7jähriger Knabe und ein 5jährige« Mädchen der im Hause des
Vesitzel« Mathias Sler l lebende« Inwohn-rin Maria D e b e n z
spielten nemlich nachmittag« zu der verhängnisvollen Stunde in
dem mit Heu und Stroh reichlich gefüllten Stalle — in der au«
hundert und hundert ähnlichen FUlltN genügend bekannten Weise
mit Z l l n d h K l z c h e u . Eines derselben euizündete sich und wurde
von dem Knaben, al« e« ihm die Finger zu verbrennen drohte,
einfach in den nächstbesten Heuhaufen geworfen, wa« natürlich ge»
nügte, binnen wenigen Minuten den ganzen s ta l l und de« Wei-
teren noch 8 nebenstehende Gebäude bis auf den Grund in Asche
zu verwandeln und hiedurch 5 bedauernswerthe Grundbesitzer
schwer an ihrem Vermögen zu schädigen. — Nedarf e« angesichts
dieser einfachen Thatsache noch der ausdrücklichen Hinzufügung
einer Mahnung an alle Eltern? Wir glauben nicht; spricht ja
doch die Erzählung der ersteren an und fu> sich deutlicher und

eindringlicher, als wir e« mit unseren Worten je zu thun imstande
wären.

— < N e » e V e r p a c k u n g d e r S c h e i d e m ü n z e ) Zur
Erleichterung de« Verkehres mit den Silber-Scheidemünzen, und
zwar den Zwanz'g.llreuzerstücken, wurde in lheilweiser Abänderung
der Verordnung vom 16. Ju l i 1868 bestimmt, daß künftig auch
diese Scheidemünzen in Veliägen zn e i n h u n d e r t Gulden ver-
packt werden.

— ( N u d o l f b a h n . ) Infolge einer Dammabsetzung beim
Profi l 4035 36 in der Strecke zwischen Tarvi«-Thörl.M«glern
ist der Früchtenuerlehr in der Strecke Villach.Rabmannsdorf-Ltes
auf circa 3 bi« 4 Tage eingestellt worden. Ferner wurde der
Verkehr der« gemischten ZUge 9 und 10 während dieser Zeit bloß
auf die Strecke Laibach'stadmannsborf-?«« beengt. Die Per-
sonenzllge Nr. I , 2, 5 und 6 verkehren normal, nur wird bei
der Unsallstelle umgestiegen.

— ( F ü r L a n d w i r t h e . ) Lanbwirthen dürfte vielleicht
die Vlachrichl willkommen sein. daß aus Grund eine» soeben er»
flussenen Ministerialerlafses den Tulinmverwaltungen im Salz»
lammergute gestaltet worten ist. die S a l z a b f ä l l e probeweise
an Landwirlhe gegen eine geringe Entschädigung abgebe» zu dürfen.
Da diese Abfälle außer dem Ehlornalrium, «al l , Magnesia auch
andere Stoffe in reichem Perzeiltsahe entHallen, sind sie wol nicht
als Koch. oder Viehsalz verwendbar, können sich »ber vielleicht
al« gute« Dungmil t t l bewähren.

— ( M ä r k t e . ) I m Monate Ma i finden im Nachbarlande
K ä r n l e n nachstehende Jahr» und Viehmärlte fi«tt: am 1. in
Hollach. Sllchsenburg, Radenlhein, Friesach, Leifling, Forst (im
Laoantthal) und Eisenlappel; am 4. in Oberdrauburg, Arnoldstein,
Lauamünd und Schwarzenbach; am 8. iu Feldlirchen; am 15»
in Feiftritz-Pulst und Nrriach; am 18. in M°uthen; am 22. in
Klagenfurt (Jahrmarkt dauert 14 Tage), in Malborghel und
S t . Michael ob Vleiburg; am 26. in Feistritz an der Gai l ,
Kiiltelach (Vezirl Vleiburg) und Waldenftein; am 26. und 27. in
Kötschach; am 29. in Dövriach und St . Margarethen bei Wolfs-
berg; am 30. in Eberstein.

— ( A u « dem P o l i , e i b l a t t e f ü r K r a i n . ) Nr. 7
und 8 v ° « 10. und 18. d. M . S t e c k b r i e f l i c h verfolgt wer«
d«n: Johann S i m o n i i . Ueserve.Iufanlerist de« 17. Iuf..«egt«.,
au« K' l inlxrg, Bezirk Tschernembl. 31 Jahre alt. Größe 1 740 m.,
ledig, ohne Pression, wegen Eutweichung au« seinem Heimat«-
orte (17. Neservecommando); — Msr ia G e l a t , au« Rudolf«,
werth, 32 Jahre all, Dienstmagd, wegen mehrerer in Laibach ver-
übten betrügerischen Handlungen, angeblich nach Trieft abgegan-
gen (Polizeidirection in Trieft); - Peter P e i n i l , Schüler dcr
1. städtischen Volksschule ,n iiaidach, 12 Jahre alt, nach Vresa»
viz, Ve;ill«hlluvtmannschasl Laibach, zuständig, am 27. v. M .
seiner Mutter Helena Peinil. Polan» Nr. 25, entwichen (Stadt»
maMra t Laibach); Thomas M a r l e z , vulgo Kooaiov, au«
Feld in d.'r Wochnu, 23 Jahre alt, Schmiedgeselle, ledig, an»
gebllch nach itäriiten entwichen, wegen Verbrechen« der schweren
lörperlichen Veschudiguug (Vezirlsgericht Radmannsdorf); — Il><
sef S u i n i l . Infanterist de« 17. Inf.^Regt«.. aus Zdus. Ve-
zirl Stein, 25 Jahre alt, lebig, Größe 1 689 m.. am 26. u. M .
angeblich nach Trieft entwiche», wegen Desertion (17. Reserve.
Commando.)

— ( S l o v e n ische L i t e r a t u r . ) Unter dem T i te l :
» K r » t « ll o p > » 3 t » j e s » I c o , ^ u r o ä l c e , l i r » »^ » ll «
i n l ' s i m u r j » ' erschien soeben eine lulze, zum Gebrauche in
den slovenischen Volksschulen bestimmte Neschlfibung dcr sloveni-
schen LundrSthtlle in Steiermarl, Kllrntm, Kraiu und dem Küsten«
lande. Da« blo« 23 Seiten zählende Küchelchen bringt ,nm 3chlufse
noch eine gedrängte Uebersicht s ä m m t l i c h e r österreichischen
Kronländer die«> und jenseit« der ^eitha al« Anhang u»d hat
den Oberlehrer Johann L a p a j n e in L u l l e n d e r g zum
Verfasser. Der Prei« dieser Schrift betrügt l 0 lr.

Neueste Post.
W i e n , 22. Apr i l . Die Gattin des franMschen

Botschafters, Gräfin Voguu, ist heute früh gestorben.
P a r i s , 22. Apr i l . Die Königin von England

hat heute um 9 Uhr vormittags Cherbourg verlassen.
L o n d o n , 22. Apr i l . Die Amtszcitung veröffent-

licht die Erhebung deS britischen Gesandten in Rom,
S i r Paget, zum Botschafter.

G l a s g o w , 22. Apr i l . Heule morgens ist eine
furchtbare Feuersbrunst in der Hauptverkehrsader der
Stadt, der BuchanaN'Street, zum Nusbruche yelommen,
wo die meisten Magazine m vollen Flammen stehen.
DaS Feuer konnte noch nicht bewältigt werden.

K o n s t a n t i n o p e l , 22. Apr i l . Die Agence Havas.
Reuter meldet: Die gestern verbrellet gewesenen Gerüchte
bestätigen sich nicht. Die Pforte hat keineswegs beschlos-
sen, in Montenegro einrücken zu lassen; doch werden

größere Streitlräfte in Scutari (Albanien) zusammen
gezogen und die militärischen Operationen in der Herzt»
gowina und Bosnien mit größerem Nachdrucke geführt
werden.

Telegraphischer Wechsellonrs
vom 22. April.

Papier - Reute 62 50. — Silber - Mentl 66 50. - M'l!el
Staai«-«,llehtn 105 - . - Vanl-Nctim 354 - . Hrcdil-NclitN
183 50 London 121 50. — Silber 105—. K l . M»n,-D>"
taten 5-78, — sl»p,leon«d'ar 9 6«. — 100 Reichsmark 59 60.

W i e n , 82. Npri l . Zwei Uhr nachmittags. (Schlußcouch)
Treditaclien I3S50, 1860er Lose 105 50. 1864er 5!o!e 124 ?ö.
iisterreichische Rente in Papier 62 70. Staatsbahu 269'—, Nord'
bahn 176—, 20 . Franlenstücle 9 b!). ungarische ErcdltacNeN
112—, «fterreichische ssraucobaut 1250. österreichische Nügloba«'
5510, Lombarden 9 l 50, llmonbanl 53 50, alistro-oriciilslische
Vanl —. - , Lloybactitll 306 -, anftro-ottomanisch? Bank - ^,
türtilche ilose 15 7 5 . lommunal - Äulrben 96 — . Egyplisch»
7 6 — . Flau.

Handel und VolkswirUchaWchek,
Wochenansweis der Vlat ionalbank. Derselbe nm«!

i « Verhältnisse ,u dem der Vorwoche folgende VerändernnütN
au«: Vanlnottn-Umlaus fl. 275.536.U70. Funahme fl. 68« .1^
Giro-Einlagen fl. 658,361. Abnahme ft. 10.639; Me la l lM
fi. 136.396.594, Zunahme fi. —; in Metall zahlbare Wcchstl
fi. 11.191.812. Zunahme fl. 47.319; Gtaalsnoten. welche del
Vanl gehören, fl. 2.367.485. Zunahme fl. 574.825; EecoMp«
fi. 99515.314. «buahme fl. 43.046; Darlehen fl. 29.86«M
Abnahme fi. 56Ml).

L«ibach. 22. April, «us dem heutigen Markte find er-
schienen: 4 Wagen mit Hetreide, 3 Wagen mit Heu und Sttok,
18 Wagen und 2 Schiffe mit Holz.

Hu rch s c h n i t l « « P re i se .
»llt.. Vl«,.. « l j l l t . .«^
si.!tl. fl.jl». fi, l l . ^ L :

Weizen pr.Hellolit. 8 61 9 44 Vutter pr. Kilogr. —>80-!^
^korn „ 553 6 25 Eier pr. Stück - 1 . ' ^
Gerste „ 3 90 4 60 Milch pr. Liter 8 - ^
Hafer „ 8 90 3 72 «indflelsch pr.Klgr - 4 6 ^ ^
Halbfrucht ^ 6 93 Kalbfleisch « _ 4 2 ^ ^
Heiden „ 5 4 597 Schwciiiesseisch „ — 5 6 ^ " '
Hirst ^ 4 23 477 schopsenfleisch „ - 3 0 ^ "
Kuluruh « 4 8» 4 97 Hähnoel pr. Stück — ? « ' " '
<llrdilpfelI00Kilogr. 3 10 Tauben „ - 1 8 " " "
Linsen Hektoliter 12 Heu pr. I00«il°gr. 2 » 0 ^ ^
Erbsen . 10 Stroh „ 2 4 b ^ " ^
Fisolen ^ 7 Holz, hart., pr. vier «
Rinbeschmalz Klgr. - 96 Q.-Meter " ' " ^
Schlueineschmal, ̂  - 82 — weiche«. .. ^ - ^ 7^
Speck, frisch „ - 70 W«m.roth..100At. ^ "" li.il'U

^ geräuchert« —75 - weis,er, .. - 20 ^

Angeko»n«nene fremde.
Am 22. April.

Hotel T<«dt 3i.'len. Stern, Sturmthal, «fite.; Vruber und
Weltl. Neis., Wien. — Hervoit, Secreltir, Agram. — Uaroß,
l. l. Rittmeisterswitwe, Oraz. — Lawinger, Kaniza. — Nabl,
Kfm., itarlsbad.

Hotel Elefant. Globoönll. ssrainburg. Elsner, Stein. ^
Waluni!,, Littai. - Uasch, Ingenieur, Hrastnig. — HaberliN/
Professur. Stuttgart.

Hotel Vurova. Laser, Privat, Pest.
Valerischer hsf. Pogatar sammt Tochter, und Klanönil, I« '

denburg, — Ladore. Hdlsm., Trieft. - Lenariie. Salze,
««ohren. Mogl, Reis., Wien. - Äazl, Oberf0rfter, nnd M " '

zinger, Nrnoldstein. — Wiener, Trieft.

Loltozichungrn vom 22. April.
T r i e f t : 9 51 33 60 7<1.

Meteorologische Beobachtnnaeu »< Laibach.^

7 U . M g . 732.?, ^ 1 0 . « N W . schwach leicht bew.
22. 2 „ N. 7 3 ! « ^ ^-21.o W. schwach theilw. heiter, 0oo
_ _ ^ " Ab. 7 3 2 « j ^-15^8 ,SW.schwach, sternenhell

7U>Fig, 7 3 3 « - i - 6,< S O . schwach'fast heiler ' i , .
23. 2 « N. 734 «ü ^18 .« S W . schwach bewölkt ^.«eN

9 « Ub. 735.0, -l-12,4 windstill j bewMlt i
Den 2!i. morgen« und vormittag« leicht bewölkt, t»a?

heiler, angenehmer Frühlinqstag. abend« sternenhell. Dc» " '
schouer Morgen, die Alpen klar, gegen M i t lag Bewölkung, " ° ^
mittag« trübe, abwechselnd «egen, abend« düfter. Da« T ° « " '
millcl der Wäime am 22. -<- 15 8«, am 23. ->- 13 1» beziehu»g^
weise 6 0° und 3 2" üder dem 3lormale.

Verantwortlitber »iedactfur: O t t o m o7r^N â m b e r g-

< ? ^ s ^ l ) Ü ^ I ( ^ ! . M t N , 21 . Apri l . Die Vörse war auch heute noch letne«»eg« günstig gestimmt und WNtde zudem durch ein stärkere« Angebot von Renle in ungünstiger Weise beeinflußt

* lyf jy ' ' . . . 1Nb50 1«6 —

Domänen-Pfandbriefe . . . . IKVbO 1 3 9 -
Pramienanlehln der Gtlldt Wien 96-— 3 7 —

N l ü «7°d' ! ! ' ^ 7̂  8^5
Glebenbtlrgeu s " ' , ' < . . 7 l 7K 72 20
Un««rn ! l ° ^ " l ! ! . . 72 - 73 -
Don<l,i-Negnlitiung«.Lole . . 9875 9920
Ung. Eisenbahn-Aul - '— 85 !)0
Ung. Prän.i«n-«nl 67 KV i»8 -
Wieun Commun«l. »lnlehn, . 89 2b »9t>0

«cti«n >«« Va»le«.

»u« l« .«u i t 5b»__ yh 2b
V«rl»«vel» 5 1 ^ _ ^ Z ^ .
««dt»«tdit«st«U ^ ^ - — « _

«reditauftalt l » I W 1«4 -
«rebitanstall, nngar. . . . . 118 b0 114 -
Depositenbank —'— —»—
Lscompteaustalt —'— —'—
Franco-Vllnl 12 50 13^0
Handelsbank t»«-50 k>3 —
«utionalbanl 54«-— »49-.
0esterr. Vankgesellschaft . . . l41<— 142--
Unlonbanl 54— 5^25
Verlehl«b°ul 71 — 7150

Uct i r» »«« Tr««e>«rt-U»ter«eh-
»un«e».

«lfvld.Vahn. i n n 10175
Karl-Ludwlg-Vahu 18460 1847b
2)onllN.DllMplchifl.»OtseÜschnft 3 0 5 - 307 —
Llisabeth-Wefibahn 145.50 149—
Elisabeth-Hahn (Linz-Vubweifer

«trecke) —— . —
ßerdinand«-»lordb<,hn . . .' 17b0— 17«, —
Franz. Joseph - «ahn . . . 1 b « - l » g . ^
reVb..»,ern..Injsh.««hn . . I N « - l«4>_-
rlvyd.Gestllsch bw, - . z i o - ^
0tß«rr. »iordwtftblch» . . . . l«V— I3V L0

M,idolf«-Vahn ' . . 10950 11050
k taalsdllhi, 2«7b0 36X50
Elldbahu 9170 9280
TheißeVahn 194 — I9b —
Ungarische Nordastbahn . . . «650 97 —
Ungarische Ostdnhli W — »4- —
Iramway-Geselllch 107 — 108 —

«angejellschafte«.

«l lg . »fterr. Vaunesellschaft . . - . » — — —
Wiener Vaugestllfchaft 18»— 18-btt

Pfandbr ie fe .
Allg. Vsterr. Vodeucredit . . . 102 75 108 25

0:0. in 88 Jahren 58 7b 69
«atiolialbaul «. » . . . . . 9«70 96V0
Ung. Nodencndit — >— ßg-ho

Vrtorltlt«,.
Elisabeth.-«. I. «m —-— 89--
Nerb.-»iordb.-^ 102-7«. 10«.-.
hr«nzcI°seph.v ^ .— z»^«)
»öl. H»rl«i!ndwig«V., 1. V». . —-— »7 —
0ltkrr. ««rd»tß^ «b — bb —

«elb Wo«,«
Tiebenbürger — — ,62""
Gtaal«bahn 147vl) 14»'^
slldlwh» î  a»/. N 1 — ' Ü b "

« 5»/. 9850 «4'^
Südbahn. Bon« —-- '""
Ung. Oftoat,n 59— 6 0 ^

Prtv«tl«le.
Trebit.L. 149»- I b 0 ^
Rudolf,-? 1 » - Is'v"

«n««mr« 58 60 b»7^
»ronlfurt 5« 60 b« ^
Hau.burg b»'6O S « I
London 12060 M . A
Pari« <7bb 476"

«elVsorten.
»elb ««< ,,

Dnc°<tn . . . . 5ft.70 lr. 5 st ^ . , ,
Napoleoued'or . . 9 „ 6 1 ' / . . l, « 6, /. -
Preuu-Kassrnscheine 59 « 10 « 09 ^ ^ -
^ i l b « . . . . 10» ^.90 ^104 ^ 10 "

««lnilch» «nmbn»ll«lluu«s<c)bli«»ti,n^
Privauultim««: Ollb »0«- , » « « - ^


